
J-------»*•“ & Hannover, den 10. D ezem b er 19 4 1 H eft 25

Xteutföitßaulmtte
3eitfd|tift öer ö e u t fd ie n  flrchitektenfciioft

H e r a u s g e b e r :  C u rt R . V in c e n t} . —  G e fc b ä ft s b a u s :  H a n n o v e r , H m  S c b iffg r a b e n  41.

Alle Rechte Vorbehalten.

Selbständig oder bürokratisch?
I n n erh a lb  des d e u tsc h e n  B auw esens h ab e n  G ew altsch ritte  

der V e rä n d e ru n g e n  in  den  le tz ten  J a h re n  und  schon  lange 
Zeit v o rh e r  v ie le  d e n k e n d e  K öpfe sch ärfe r h ö ren  gem acht. 
Seit d re iß ig  J a h re n  a rb e ite te n  g ew in n h äu fen d e  G ro ß b a u u n te r
nehm en, v on  d e n e n  m an ch e  zu re c h t w a c k e re n  B örsensp ie l
pap ieren  g e su c h te s  M a te r ia l bo ten . D ann ab er kam  d er V ier- 
jahresp lan , k a m  d ie  ans W u n d e rb a re  g renzende  U eber- 
w indung a lle r  S c h w ie rig k e ite n  der W e stw a lla rb e it. Da zeig te 
die g roße O rg a n isa tio n  w e ith in  ih re  g ig an tisch e  S tah ik raft.
— N un ab e r  k o m m en  d ie  G ed an k en : „W as w ird  nach  K riegs
ende e n ts te h en , w as w ird  fo lgen? W e rd en  u n se re  K räfte 
eingesetzt?"

In m eh r a ls  zw ei M e n sch e n a lte rn  h a t d ie schöpferische 
Kraft aus F a c h w i s s e n ,  der  F ä h i g k e i t  z u  o r g a n i 
s i e r e n ,  u n d  der  k ä m p f e r i s c h e  p e r s ö n l i c h e  
W i l l e  s ich  b e i v ie le n  d eu tsc h e n  A rc h ite k te n  und Bau
m eistern in  b e w u n d e rn sw e rte n  L eis tu n g en  gezeig t. Es m ag ja  
noch so v ie l v o n  d e r  A u fg ab e  zu r U m gesta ltung  u n se re r 
Städte g e re d e t w erd en , d ie  g e w a l t i g e  s i c h t b a r e  
A . r b e i t s m a s s e  d e r  a l t e n  B a u t e n  sp rich t dauernd  
von v ie len  b e d e u te n d e n  L e i s t u n g e n  d e r  S e l b s t ä n 
d i g k e i t .  W a n d e r t das  A uge se lb st zum  stillen  B a u -  
b i i d e  a u f  d e m  L a n d e  hin , so s te h e n  sie au ch  h ie r vor 
uns. alle d ie se  M ä n n er d e r  B a u ta ten  in  end lo s au sg erich te te n  
Reihen se lb s tä n d ig e r  V o rk äm p fer. W as sie ta ten , k a n n  selbst 
das von  N ac h fo lg e rn  v e rsc h u ld e te  h e u tig e  Bild d e r V e rw a h r
losung u n d  V e rh u n z u n g  n ic h t w eg bringen ! In  dem  Begriffe 
der S e lb s tän d ig k e it s te c k te  v on  v o rn h e re in  K am pfw ille, v iel 
erworbenes K önnen , d ab e i gew iß  a u ß e ro rd e n tlic h  v ie l V e r
lustfälle, M iß g esch ick , V erm ö g en se in b u ß en ; G ew inne d a 
gegen w a re n  m e is t r e c h t d u rch sc h n ittlich . D ennoch, aus 
allem, w as d ie  U m g eb u n g  an  H em m ungen  im  H au se rb au  m 
den le tz ten  M e n sc h e n a lte rn  g eb o re n  h a tte , w u ch sen  H och
leistungen em por au s den  s ta rk e n  K räften  ech te r B au
menschen, v o n  d e re n  B ed eu tu n g  d ie  h e u tig e  Ju g e n d  kaum  
eine A hnung b es itz t. Is t da  d ie  zu g e sp itz te  F rage; „Selb 
ständig oder b ü ro k ra tis c h  rich tig ?

W ie s ie h t d en n  d ie  U n te rsc h ie d lic h k e it in d e r S t a t i 
s t i k  aus? M an  m uß sie  v o rh e r  m it d e r A llgem einheit, m it 
a n d e r e n  G e w e r b e n  v e rg le ic h e n , um  an  das ^ e tie im - 
nis der Z ahl zu kom m en . D ie S ta tis tik  sp rich t: se lb ständ ige . 
11933: E rw erb stä tig en ); n ac h  d e r  so z ia len  S te llung  im alten  
R eichsgebiet k a n n  m an  sch ließ en , daß  m it d e r Z ahl de 
Selbständigen in  d en  le tz te n  15 J a h re n  au ch  d ie 
U nternehm er z u rü c k g eg an g e n  ist. V e rän d eru n g

ln  M illionen  1939 1933 1925 s e it 1925
Selbständige 4,78 5, o,
M ithelfende F a m ilie n a n g e h ö rig e  . . 5,63 0,01
B ea m te ..............................................................132  j+ j i  }  5,53
A n g e s te llte ...................................................  4,66 3, )
A r b e i t e r .............................................. 17,3 ' u ’18

W en n  m an aus den  g e n a n n te n  Z ah len , in  den en  au ch  t le 
Landw irtschaft, H an d e l u n d  V e rk eh r, ö ffen tlich er D ienst und 
private D ien s tle is tu n g en  e n th a lte n  sind , n u r d ie je n ig e n  der 
g e w e r b l i c h e n  W i r t s c h a f t  (In d u strie  u n d  H andw erk) 
herausnim m t, e rg ib t sich  u n g e fä h r  das g le ich e  _>i e&
R ückgangs. m e h r  o d e r w en iger

1925 als 1933 als 1925

ł 220 + v ’,0 +32,8

1544 X l f t }  +8,7
10268 +83,1 + 7 ,9

A lle d ie h e u tig e n  G ro ß u n te rn eh m en , K onzerne , R iese n 
gruppen  h a b e n  o ft L eiter m it a u ß e ro rd e n tlic h  h o h en  Ge-

—4,6
+3,5

+17,1
+ 8,4

h ä lte rn  und  G ew innan teil. Gut. W e r ih re  G esch ich te  kenn t, 
w eiß aber auch, daß in  ih re  G ruppen  b ü ro k ra tisc h e  M a c h t
vo llkom m enhe it einzog  und daß h u n d e rt b e re ch tig te  W ü n sch e  
n ich t v e rw irk lic h t sind. Er w eiß  auch, daß d iesen  G ro ß u n te r
nehm en  im  Laufe v on  50 J a h re n  R iese n k ap ita lien  v e r lo re n 
geg an g en  sind. Das soll b ek a n n tlich  n ich t m eh r V orkom m en.

Das ganze S teuersystem , e in sch ließ lich  der G e w i n n -  
a b s c h ö p f u n g ,  h a t h ie r e ise rn e  S pann rahm en  au fg este llt. 
Gewiß, es g ib t e inzelne U n ternehm en , d ie  d aran  denken , 
e in ige tausend  L ack ierer als B etonstam pfer fü r W o h n h au s- 
fundam en te  an  d iese lbe  E in rich tu n g ssch n u rre  zu nehm en, 
w ie das bei den h ie r g eze ig ten  ru ssisch en  G ro ß b au ten  g e 
sch eh en  w ar, die a lte  Bauern, ob sie  w o llten  o d er n icht, e in 
sc h n u rrte n  — A b er das ist ja  g a r n ich t d e r S til d e r Z ukunft.

K ünftig  b le ib t die geistige  W affe u nd  d ie fach lich e  In 
te lligenz, die n ich t b en u tz t w erd en  w ürde , e in e  G efah r für 
alles. Es sind doch  im  B auw esen gewra ltige  K räfte, an  den en  
m an n ich t V orbeigehen darf. Sie w achsen  auf w ie d ie  K raft 
e ines W aldes; v ie le  zur S e lb stän d ig k e it b eru fen e  M enschen . 
A r c h i t e k t e n ,  B a u m e i s t e r ,  Z i m m e r m e i s t e r  
u n d d i e g r o ß e  L i s t e  d e r  K ö n n e r  im  n eu e n  M a te r ia l
denken . Es is t schön  und  u n se r g anzer Stolz, daß das K önnen  
des A rc h ite k ten  und  des B aum eisters auch  aus dem  H an d 
w erk  h erv o rg eg an g en  ist. H ier lieg en  d ie Q uellen  d ieses 
S elb ständ igkeitsw illens, d e r s ta rk  w ie  d e r w ach sen d e  
W ald  ist.

In d er gew erb lichen  W irtsch a ft g ib t es, je  n ac h  dem  A n 
te il des H andw erks in den  e inze lnen  W irtschaftszw eigen , e r 
heb liche  U ntersch iede , w ie d ie Z ah len  ü b e r den  A n te il der 
S elbständigen , der A n g este llten  und  A rb e ite r zeigen :

A nte il in  % M ith .F am .- B esch , insg .
im  J a h r e  1939 Se lbst. A ngeh. B eam te  A n gest. A rb e it, in  1000 

S te ine  u n d  E r d e n . . . .  3,9 0,6 — 7,8 87,7 779
M e ta l l in d u s t r i e .....................4,9 0,5 — lo ,2 79,4 4897
B a u g e w e rb e ........................ 9,3 0,6 0,6 6,1 83,4 2732

Im u n te rn eh m erin ten s iv en  B e triebsaufbau  im  B augew erbe 
gab es auf 1000 M enschen  93 S elbständige, dazu noch  
23 A rch itek ten . N ur nebenbei: alle S e lb stän d ig en  b e sch ä f
tig ten  62 000 B au-B uchhalter fü r die Löhne.

Eines T ages w ird  d e r K rieg  b ee n d e t sein! D ie rau b sü c h tig e  
P lu to k ra ten b an d e  ein sch ließ lich  der T odfeinde der m e n sch 
lichen  K ultur, den  Sow jets, w ird  k e in e  B edrohung m eh r sein. 
D ann geh t zuerst e ine  um faßbare  B a u w a l z e  n a c h  d e m  
O s t e n ,  denn  der m uß zu e rs t g es ich e rt w erden , um  se ine  
B ew ohner w ah rh aft einzuschm elzen . N a tü rlich  w erd en  B au
kom pagn ien  loslegen  und  B ürok ra tie  w ird  n ich t fehlen , abe i

In  1000
S e lb s tä n d ig e ................................  -
M ithelfende F a m ilie n a n g e h ö r ig e .
B e a m te ........................ ............................
A n g e s te l l te .............................................
A rb e ite r....................................................

1939
1368

292
26

1652
11081

1933 
1490 

273 
23 \  

1015 /  
6052

au fste ig t und g es tü tz t w erd en  muß! B aum asch inen  w erd en  
künftio  gem einnützig  e ingeste llt. F rü h e r w ar d ie  b es te  U n te r 
nehm erschu le  der K leinbetrieb . D araus sind  se lb st d ie  m it 
v ie len  E hrensch ildern  geschm ück ten  G ro ß a rch itek tu rfirm en  
Gekommen. Die re in en  G roß b au u n te rn eh m en  h in g eg en  und  die 
fe tten  D iv idendenm acher w erd en  n ich t zunehm en. J e tz t is t 
d e r W all der S elbständ igen  b ed en k lich  g e lich te t. D as V e r 
h ä ltn is  zw ischen den se lb ständ igen  und  b ü r o k r a t is c h e n  
M enschen  fällt noch. Dem S elb ständ igen  feh lte  v ie l.

au er so b le ib t es nicht! Die S e lb stän d ig k e it u nd  L e is tu n g s
fäh igkeit, d ie ganze geistige  K raft im B auw esen. w ”:d ™ cht 

auf der S telle" tre ten , sie läß t sich  m  Z ukunft m e n t als 
C  eim unm er e in lag em . S taa t und V o lk  tn fc se n  v o n  d e r  
Q rtlhqfändiakeit den N utzen  ziehen. Sie w ird dem  V atei 
la n d e  und all se inen  K ultu rzie len  w ieder d ire k t d ienen .
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Einheitliche Ordnung der Landschaft.
V on B aurat a. D. F u c h s .

D er Begriff „Landschaft" bedeu te t v ie len  noch nichts 
anderes als eine A ngelegenheit sonn täg licher Spazier

gänger oder jener hübschen Bilder, die m an in A usste llungen  
oder den W ohnungen w ohlhabender B ürger zu sehen  b e 
kommt.

In W irklichkeit ist aber Landschaft etwas, das alle V o lks
genossen angeht, denn sie ist nächst dem  Blute die Q uelle 
unserer völkischen Kraft, w enn sie von tätigen, schöpfungs
frohen M enschen bew ohnt und ges ta lte t wird.

Es ist unsere hohe V erpflichtung, dafür zu sorgen, daß 
einerseits ein Höchstm aß des B odenertrages ges ichert wird, 
und daß andererseits die M enschen, die den Boden bebauen, 
nicht nur geistig gesund, sondern  auch schöpferisch  tätig  
bleiben oder v ielm ehr w erden können.

N ur w enn unsere ganze R aum politik  auch  von  solchen 
volksbiologischen G esichtspunkten aus b e tra ch te t und b e
bearbeite t wird, besteh t A ussicht für eine vö llig  befried igende 
Lösung des Gesam tproblem s. G roßdeutsch land  muß eine 
Lebenslandschaft im gesundesten  Sinne für uns und unsere 
Nachkom m en erhalten, das ist eine A ufgabe, w ert des 
Schweißes unserer besten S tädtebauer.

Eine einheitliche B etreuung ganzer L andschaftsteile  ist 
seit vielen Jahrzehnten , ja  Jah rhunderten , in  D eutschland 
nicht m ehr durchgeführt w orden. M an überließ  dem  ein 
zelnen Bauern oder Landw irt oder auch Bezirk die A ufgabe 
der w irtschaftlichen und landschaftlichen Planung, ohne 
Rücksicht auf die A nsprüche und Bedürfnisse des N achbarn  
oder N achbarbezirks. Und vor allem  ergab sich in zu
nehm endem  M aße ein G egensatz zw ischen S tad t und  Land, 
wie man ihn zu alten  Zeiten n icht kannte, wo die S tadt 
landschaftlicher, w irtschaftlicher und k u ltu re lle r M ittelpunk t 
der Landschaft war. J a  die S tadt ha tte  dam als sogar ihre 
eigene S tadtlandschaft, d ie kein  F rem dkörper innerhalb  der 
die S tadt um gebenden bäuerlichen  G roßlandschaft war.

Jene v ie lbesungenen  B ürgergärten  vor den T oren der 
Stadt w aren n icht n u r die H aup tverso rgungsquellen  für die 
bescheidene Küche, die dam als noch in  e rs te r Linie von den 
Früchten des Bodens, w eniger von  den P roduk ten  der 
Schlachthöfe lebte, sondern auch der K ulturm ittelpunkt der 
ganzen Familie. W ie Erbhöfe w urden diese G ärten  von den 
Eltern auf die K inder vererb t.

Da es räum lich  n ich t m öglich ist, jedem  einzelnen F a
m ilienvater einer G roßstadt einen solchen „G arten  vor dem 
Tore" zu geüen, sind w ir um so m ehr verpflichtet, unsere 
Grünflächen in einer dem  einzelnen w ie der G esam theit 
nützlichen A rt anzulegen. W ie w ichtig  diese Obst- und Ge
m üsegärten auch vom  w ehrpolitischen  S tandpunk t aus sind, 
hat Prof. H einrich W iepking-Jürgensm ann in einem  sehr be
achtensw erten Referat*) auf der A rbeitstagung  der Landes
planer im Dezem ber vorigen Jah res  dargetan. Er berich tet 
beispielsweise, daß in Paris sich etw a 10 000 H ek ta r O bst
und Gem üseland zum eist in der H and k le iner R entiers be
finde, die es bebauen und die P roduk te auf den M arkt 
bringen, was zur Folge habe, daß die S tad t tro tz  des v e r
lorenen Krieges heute noch viel besser v e rso rg t sei als 
Berlin, das keine F ruchtlandschaft vor seinen T oren hat. Und 
er folgert daraus w eiter: entgegen der früher v ie lfach  v e r
tretenen Meinung, daß es vo lksw irtschaftlich  falsch sei, in 
den Städten dicht beieinanderliegende M ark tha llen  mit 
starkem  N ahverkehr zu un terhalten , habe der to ta le  Krieq 
gezeigt, daß jedes gesparte  Fahrk ilom eter m it allem , was 
dazugehort an M aterial, Brennstoffen, M enschen, Zeit und 
Verderb jede gesparte A nstehstunde unsere r H ausfrauen

können" ^  ^  W aage der K rie9sen tscheidung  bilden

Die A uffassung e ines L eb en srau m es e in es  V o lk es als 
eines e inheitlich  zu p la n en d e n  G esa m tk u n s tw e rk es  w ar wohl 
schon e iner der ganz g ro ß en  G ed an k en  des 19. Ja h rh u n d e rts , 
aber er w urde durch  d ie fas t g le ich z e itig  e in se tzen d e  m a te 
ria lis tisch e  W eltau ffassu n g  im  K eim e e rs tick t. Je n e s  Ziel in 
D eutsch land  nun end lich  zu v e rw irk lic h en , m uß je tz t  unsere  
vo rnehm ste  A ufgabe sein, im  S inne je n e r  W o rte  des Führers, 
m it denen  er den „G arten  des g an zen  D eu tsch la n d "  p ro k la 
m ierte. W ir m üssen  das Land in  a llen  se in en  T eilen  der 
N ah rung  des K örpers w ie d e r S eele  d ie n s tb a r  m achen  und 
es vo r allem  nach  u n se re r  A rt g es ta lten . D aß d ie se r  deu tsche 
G arten  kein  k le in e re r  o d er g rö ß e re r  „ e n g lisc h e r P a rk “ sein 
darf, b rau ch te  n ich t e rw äh n t zu w erden , w enn  eb en  nicht 
allzu v ie le  B eispiele d ie se r A rt aus d e r f rü h e re n  w ie der 
gegenw ärtigen  Z eit uns sc h re ck e n  w ü rd en . A uch  alle 
„S chauste llungen" von  P flanzen  u nd  „L an d sch a ften "  sind zu 
verm eiden. S elbst der e in fach ste  S c h re b e rg a rte n  w irkt 
lebensvo lle r und  leb en sfö rd ern d er als irg en d e in  koko ttenhaft 
au fgepu tzter „Z ierg arten " . U nd ganz b eso n d e rs  muß der 
G arten  G elegenheit, ja  u n w illk ü rlich en  Z w ang, zur Garten- 
a r b e i t  verm itte ln , d ie  ein  S egen  se in  k a n n  fü r groß und 
k le in  — n ich t n u r w egen  des d a ra u s  en tsp rin g en d e n  leib
lichen  oder äs th e tisch en  G enusses, so n d e rn  au ch  w egen der 
L andarbeit an  sich, d ie  uns e in en  T eil u n se re s  bäuerlichen 
E rbgutes w iederg ib t.

A uch das K le in h an d w erk lich e  d ie se r  K le in g ä rten  und der 
dazugehörigen  K le inbau ten  m uß w ied e r gepfleg t w erden wie 
ehedem  zu G roßva te rs  Z eiten : Die F e n s te r  u n d  Türen, ihre 
U m rahm ungen, T reppe, Bank u nd  B runnen , das Gartentor, 
die B eschläge alles S chrein - u n d  G lase rw erk s , die W etter
fahne auf dem  F irs t des G arte n h au se s  —  la u te r  Dinge, die 
bei ih rer H erste llu n g  e in er lie b ev o llen  E in füh lung  bedürfen.

Die K unst der L andsch aftso rd n u n g  is t e in e  K unst wie 
kaum  eine andere: jed e  k le in e  T e illan d sch a ft erfo rdert eine 
neue, schöpferische E inzellösung. Es h a t zw ar schon in 
früheren  Ja h rh u n d e rte n  e inze lne  P o te n ta te n  gegeben  — man 
denke b e isp ie lsw eise  an  den  F ü rs ten  v on  D essau  und seinen 
„W örlitzer W in k el"  — , d ie so lch e  K ultu rlandschaften  
schufen, ab er d iese L ösungen w a re n  eb en  ganz vereinzelt 
und auf k le in s te  A u ssch n itte  des L andes beschränk t, vor 
allem  aber nu r w en ig en  B ev o rzu g ten  d e r  herrschenden  
V olksschich t zugäng lich  und  au ch  n u r ih n en  verständlich .

Die K ultu rlandschaft des D ritten  R e iches dagegen , so wie 
w ir sie erstreben , m uß sich  räu m lich  u nd  ged an k lich  über 
die G esam theit des d eu tsch e n  B odens e rs tre ck en , sie muß 
jedem  einzelnen  V o lk sg en o ssen  n ic h t n u r  offen und begriff
lich nahestehen , so n d e rn  au ch  A bb ild  se in es  Charakters, 
se iner W esensart — so w eit d ie se  e c h t d eu tsch  sind  — sein 
oder m ehr und m ehr w erden .

Eine solche Z ie lse tzung  s te llt d ie  G em einden  vor neue 
große, über w eite  F lächen  u nd  Z e iträu m e sich  erstreckende 
Aufgaben, von d eren  B ew ältigung  d er B estand  des deutschen 
M enschen, ja  v ie lle ich t des D eu tsch en  R e iches abhängen 
w ird — nach den b e k a n n te n  W o rte n  des  F ü h re rs ;

„H alte t das R eich  n ie  für g es ich e rt, w en n  es nicht auf 
Ja h rh u n d e rte  h in au s jed em  S p ro ssen  u n se re s  Volkes 
sein eigenes S tück  G rund  u nd  B oden zu g eb en  vermag."

Solange d ieses W u n sch z ie l n ic h t e r re ic h t is t oder noch 
nich t erre ich t w erden  kann , m uß u n b ed in g t w en ig s ten s das 
o enerw ähnte Teilziel e rs tre b t w erd en : d ie  fre ie  Landschaft 
ces deutschen  Bodens in se in e r  G esam th e it als „K ultur
garten  dem ganzen  V o lk e  d ie n s tb a r  u nd  n u tz b a r zu m achen.

) Zum Abdruck gekommen in der Monatsschrift „Raumforschung 
und Raumordnung" Heft 1 Jahrgang 1941.
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Elektro- Wirtschaftskombinat in Charkow 19 3 6 . Au fnahm en : Techno-Phot. A rc h iv  und A t la n t ik , B e rlin .

Die SowjetsRiesengehäuse.
Das aufgedeckte Geheimnis des Mißerfolges.

E s is t g e ra d e  10 J a h re  her,, als in  d e r „D eu tschen  B auhü tte" 
die a u fse h e n e rre g e n d e n  B erich te  ü b e r d ie  p h an tas tisch e  

B auverrück the it d e r  S o w je ts  e rsch ien en . A ls C h arkow  von  
den d eu tsch e n  D iv is io n en  e ro b e rt w urde , k o n n te  je d e r  h ie r 
wichtige S tu d ien  m achen . D a s ta n d e n  sie  nun , d iese  R iesen - 
kombinate, d ie se  a n e in a n d e rg e le h n te n  K olosse vo n  H äuser- 
grappen m it b re ite n  S tra ß en d u rch lässe n , m it d en  se ltsam en  
U eberführungen v o n  B lock zu Block, aber n u r  w en ig e  S ach
kenner w a re n  im stan d e , d ie se  g e is te sw a h n sin n ig e  B aublock  - 
schwindelei in  se in e n  T ie fen  zu  e rk e n n en . W as is t dies? 
Es sind d ie  m ite in e in d e r  v e rb u n d e n en , d u rch la u fe n d en  S tock 
werke für d ie  V e rw a ltu n g  des E lek tro k o m b in ats . Ein 10- bis 
12stöckiges, r ie se n h a f t g ed e h n te s  G eh äu se  d e r W irtschaft. 
Innen m it h o h e n  H allen , m it en d lo sen  B ürofluch ten , d ie  sich 
als kaum  h e iz b a r  e rw ie sen  h a tte n , v ie lfach  au sg eb ran n t, m it 
zerrissenen V e rte ilu n g s le itu n g e n , m it R ohren , d ie  schon 
wieder g e flick t w e rd e n  m uß ten . U m  e in  so lches H aus in 
stand zu h a lten , 
war ein  g an zes 

Bataillon v o n  
M enschen nö tig , 
die R e p a ra tu r
kom m andeuren 

gehorchen so ll
ten, um  D räh te ,
Kabel, R ohre in 
stand zu h a lte n  
oder v e rb o rg en e  
Schäden ausfin 
dig zu m achen .
Ein an geb lich  

sinnvoller A uf
bau, der in  se i
nem B etriebe zu 
den fü rc h te r lic h 
sten R e ibungen  
geführt h a tte , zu 

u n au sfü h rb aren  
D eta ila rbe iten , 

für die n iem an d  
v e ra n tw o rtlich  

sein konn te . F ür 
Fehler sind  d e n 
noch v o n  V ie r te l
jah r zu V ie r te l
ja h r E rsch ieß u n 
gen v o rg e n o m 

m en w orden, um  d ie an geb lichen  S ab o teu re  zu  b es tra fen  — , 
E rm ordungen, d ie  k e in en  an d e ren  Z w eck h a tten , als den  
N achw eis für jü d isch e  K om m issare u nd  S o w je tfu n k tio n ä re  
d en  Bew eis lie fern  zu w ollen , daß sie  durchgeg riffen  h ä tten , 
um  nich t se ih st für ih re sch w ätzerisch e  U nfäh igke it „ liq u i
d ie rt"  zu w erden!

Es w ar das G roßw erk, an dem  ü b er h u n d e r t am erik an isch e  
O b erin g en ieu re  g ea rb e ite t h a tten . A lles ü b ersp an n t, fü r G roß 
betrieb sfo rm en  erdacht., d ie e ine  u n g eh e u re  V e rw a ltu n g s 
m asch ine b rau ch ten . D iese H äu se rm asch in en  e rfo rd e rten  
e igene G roßkraftw erke , g roße U m spannsta tionen , P um p
sta tio n en  in  g roßer M enge, e rs tau n lich e  E igenverso rgungs- 
aa lagen , die n iem als in G ang gekom m en sind. H äufig  feh len d e  
V erkeh rsm ög lichke iten , A rb e itss tä tten , in den en  d er A rb e its 
sch u tt und  d er S taub n ich t au sg eräu m t w orden  w aren , A n 
lagen  m it halb  u nd  ganz ze rs tö rten  M otoren , m it Behelfs- 
an triebm oto ren . Es h a tte  sich n a tü rlic h  erw iesen , daß  d iese

R iesen g eh äu se  
auch  in  bezug  auf 
ih re  M en sch en 
fü h rung  n ic h t 
fu n k tio n ie rten . 

Die Z u stä n d ig 
k e iten  lie fen  
d u rch e in an d e r, 

d ie  H älfte  der 
A ufzüge h a tte  
schon  lange  n ich t 
fu n k tio n ie rt. A n 
m an ch en  S te llen  
lief u n s ic h tb a r  
aus g eb ro c h en en  

R ohren  das 
W a sse r  d u rch  
a lle  S tockw erke , 
dauernd!

W er tru g  nun 
d ie  S chu ld  an  
d er F u n k tio n s
w id rig k e it d ie se r  
g ig a n tisc h en  G e
häuse? —  D ie 

am erik an isch e n  
In g en ieu re , d ie 

b o lsc h e w is ti
sch en  T rust- 

D irek to ren  o d er
3

Das andere ausgebrannte Kombinat in Charkow.



die g r o ß e n  vielköpfigen Räte-B aukom m issariate? Es w aren  Bau- 
leistnngen aus den H irnen von H underten . N ur für die A us
führung w aren russische A rbeite r da, die vom  Lande her- 
getrieben w aren. Sie sind groß im Leidenertragen, besonders 
wenn sie das Maß der A rbeit verringern  können. Seine 
gläubige Bew eglichkeit bei äußerer B ew egungslosigkeit ist 
groß, inneihalb  seines Feldes irrt sein  G eist p lan los umher, 
w eicht alle A ugenblicke ab, sein uferloses P lanen scheitert 
immer. Der Plan ist fesselnder als die A rbeit, alle fangen viel 
an und führen w enig aus. Fehler, die Schw einereien  sind, 
deckt er gern zu. Ein w inziges Beispiel: Die enorm e M enge 
der Säle sollte doch im m er gerein ig t w erden. D er Dreck, 
den die russischen Stiefel in die Zim m er tragen , ist unvor
stellbar Es kam en nur ein D rittel von R einem achefrauen 
auf. die w enigsten h a tten  Eimer, nahm en ein  M aul voll 
W asser und spritz ten  es durch die Lippen, um  den  Fußboden 
anzufeuchten. Scheiben gingen in den Büros entzw ei. Es 
fehlte das Glas, m an nahm  Pappe, T ürk linken  w urden  ge- 
slohlen, Schubkästen, im m er gleich in M assen. M an h ä tte  für
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je  zw ei M ann e inen  A u fseh er e in s te lle n  m üssen . So ist 
Rußland.

Das w ar e in st h o ch fru ch tb a re s  A ck e rlan d , im  b e s ten  f ru c h t
baren  E rdsteppengeb ie t, e in st m it g röß tem  V ie h s ta n d  g e 
w esen; d ie  B auern  w u rd en  v e r tr ie b e n  o d e r in  d ie  In d u s tr ie 
arb e it gepreßt, v on  d er sie, d ie  ew ig en  T räum er, n ie  e tw as 
ge lern t h a tten . D ie S ow jets h a t te n  es fü r un m ö g lich  g e 
halten. daß d ieser g ew a ltig e  V e rk e h rsk n o te n p u n k t, d ieses 
Sym bol d e r hö ch sten  In d u str ia lis ie ru n g , m it d e r  A m erik a  
se lbst übertroffen  se in  so llte, in  so k u rz e r  Z eit zu F all kam . 
G erade se ine e rträu m ten  V orzüge, d ie  R ie se n h a ftig k e it e ines 
industrie llen  H irns in Z em en tm assen  g eb unden , w u rd e  sein 
N achteil. M an h a tte  ze h n ta u sen d e  M en sch en  m ilitä risch  aus- 
gehoben, nu r der H au p tv o llzu g sau ssch u ß  u n d  d e r  ö rtliche 
Rat der V o lkskom m issa re  S te llv e r tre te r  w a r  geb lieben , die 
dann m assenhaft in den  N äc h ten  en tflohen . D ies O rg a n isa 
tionszen trum  des G roß-R eviers b lieb  in  d ie se r  Form , w ie die 
B ilder zeigen, ein  to te s  G ehäuse. Bau von V e rrü c k te n  CRV.

D E U T S C H E  B A U H Ü T T E  1941

Das halbe Zimmer um die Jahrhundertwende.
IX.

D ie Zeit nach dem W eltk riege fand eine große W ohnungs
not und die N otw endigkeit, m öglichst b illige W ohnungen  

zu schaffen. H ier konnte nun die jüd isch-dem okratische W elt 
eine w irkliche A bhilfe n icht schaffen, m an san ierte  w eder 
unw irtschaftlich gew ordene A ltw ohnungen, noch fand  m an 
w irklich brauchbare Lösungen für den neuen  W ohnungsbau. 
Immer m ehr stiegen die Baukosten, die W ohnräum e w urden  
immer knapper und kleiner, und so en tstand  der Begriff des 
„halben Zimmers", eine schw ere T äuschung fü r den 
M ieter und besonders für die H ausfrau, denn das halbe Zim 
m er ist m eist ein nur zu kärglich bem essener Raum, der eine 
ausreichende und w ohnliche M öblierung n ich t g esta tte t.

U ntersuchen w ir einmal, ob die M öglichkeit besteht, das 
halbe Zimmer als Schlaf-, K inderzim m er oder A rbeitsraum  
zu benutzen. H ier können neben ein igen G rundriß lösungen 
auch die M öblierungsskizzen für die versch iedensten  V er
w endungszw ecke helfen und über die p rak tische V erw en
dungsfähigkeit dieses undankbaren  Raum es bei rich tiger 
A usstattung die notw endige A ufk lärung  geben. Zuerst 
ist einm al die F rage zu beantw orten , w as m an w ohl als 
halbes Zimmer anzusehen habe. H ier kann  gesag t w erden, 
daß alle Räume un ter 10  qm G rundfläche nicht als vo llw ertige 
W ohnräum e anzusehen sind. M eist h a t m an aber R aum 
größen für das halbe Zimm er geschaffen, die noch  u n te r  der 
N iedrigstgrenze von 8 qm W ohnfläche liegen, w ie es in den 
m eisten B aupolizeiverordnungen als M indestraum größe fest
gelegt wurde. M an h a t h ie r Räum e und R äum chen geschaffen, 
die nicht größer als 4—7 qm sind. Solche Räum e m üssen  für 
das W ohnen aus gesundheitlichen  G ründen u n te r allen  Um 
ständen abgelehnt w erden, w eil sie den in dem  Raum  w oh
nenden M enschen w eder in der Schlafens-, noch  in der 
W achenszeit den ausreichenden  Luftraum  b ie ten  können. 
Braucht der norm ale erw achsene M ensch 16 bis 24 cbm  Luft
raum  und das Kind einen solchen von  8 bis 12 cbm, w ie 
durch Forschungen in bezug auf den S auerstoffbedarf und 
die W asserdam pf- und K ohlensäureausscheidung  festgeste llt 
wurde, so kann  das halbe Zim m er m it seinem  M indestlu ft
raum  von 12 bis 15 cbm kaum  als ausre ichend  angesehen  
werden, zum al auch für den E rw achsenen bei e iner lichten  
Raumhöhe von 2,50 m ein W ohnflächenraum  von  6,4 bis 
9,60 qm und für die K inder ein solcher von  3,2 bis 4,8 qm 
vorhanden sein muß, w ie U ntersuchungen in d ieser R ichtuna 
bew iesen haben.

B etrachten w ir einführend einm al ein ige Lösungen, die 
aus verschiedenen G ründen en tstanden  und aus m angelndem  
V erantw ortungsgefühl des B auplanenden sich en tw ickelten  
So zeigt Abb. 1 einige Lösungen von halben  Zimm ern, die 
nur durch eine arglistige Täuschung der B ehörde bei der
durch neÄ i ^ T ngnUnd Bauabnahm e m öglich w aren  oder die 
durch falsche Raum nutzung infolge G rößerw erdens der

Fam ilie zw angsläufig  e n ts ta n d e n  sind. So ze ig t d ie  obere 
R eihe von links n ach  rech ts  z u e rs t d ie  g en e h m ig te  P lanung 
als Schrankzim m er. N ach  d er B auabnahm e w u rd e  e in e  D unkel
kam m er ab g e tren n t und  das h a lb e  Z im m er n o ch m als  v er
k le inert, so daß den  M ädchen  n u r  n o ch  e in  W o h n ra u m  von 
5,20 qm zur V erfügung  s teh t. O d er m a n  tr e n n t n ac h  dem 
W ohnraum  zu eine Sofa- u nd  S ch ran k n isc h e  ab  und be
kom m t dann  im  h a lb en  Z im m er fü r das K ind  e in en  gerade 
noch  für Bett, S chrank  und  S tuh l au s re ic h e n d e n  Raum, wo 
das K ind w eder spielen , noch se ine  S ch u la u fg a b en  erledigen 
kann. Bei der u n te re n  Lösung in  d e r g le ich e n  Reihenfolge

im Mietwohnungs bau 1920 -1930

die Plan ui
Abb. 1

s halbe Zimmer genulrt wird.

y h n m l16 u i?Pru n 9b ch e  Raum bestim m ung  w ie d e r  d as  Schrank- 
s c h S ,  !  W o h n u n gsin h a b e r  den  R aum  als Kinder-
Rann! ! !  o° u • G astzim m er v e rw en d e n . Is t auch  der
se iner reeUt b so e r9 ib t s ich  doch  w en ig s ten s  aus
M oheNtem  ^ 8n ° rm  e in e  e in ig e rm a ß en  befried igende 
Es zeint s ic h e r , \ ^ m e e tw as w o h n lic h e  G e s ta ltu n g  zuläßt, 
im W o h n n n n  *h ^  a*61' Tdaß d ie  P lan u n 9 des h a lb e n  Zimmers 
der Fa T  I 6 1920  b is 1930  e in em  W achsen
Täuschunnen^H1110« P e c , n u n 9 t r a gt. D abei m ü ssen  derartige 
der Bauneqtalt ?1 , 01;den u n b ed in g t v e ru r te i l t  w erd en , und 
n ich ?  a l f  Kn n ' w r S1Cb zu d ie sen  D ingen  h e rg ib t, a rb e ite t 
advokat UrSC r ' so n d e rn  als sc h ä b ig e r  W inkel-

J a h re n  t 1928I npT^e n V in  d e r  a n ^ e re n  R ic h tu n g  in  den  
b e w u ß te  A nshiM 311 ^  9 e b a u t  w u rd e n ,  z e ig e n  e b e n fa lls  d ie  
6 b is  10 am  T h a lb e n  Z im m e rs  in  d e n  G rö ß e n  von
günstig  u n d  i i t  u UCh h ie r  da s  h a lb e  Z im m e r  n ic h t  u n -
S c h a ffu n a  einnc a u s re io h e n d e  M ö b e ls te l lu n g  z u r

w o h n l ic h e n  R a u m e s  w e in g s te n s  b e i  e in e r
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in der Mietwohnung um 1928 als KinderschlatZimmer

F lächenbem essung  v o n  8 qm  m öglich, so k ö n n te  doch  h ier 
nach A bb. 9 e in e  V erb e sse ru n g  erfo lgen , w enn  d e r  an  sich 
zu g roße K ü c h e n b a lk o n  v e rk le in e r t w ird  u nd  der gew onnene 
Raum dem  h a lb e n  Z im m er zu g esch lag en  w ird . A uf diese 
W eise ist d a n n  w en ig s ten s  e in e  g u te  M öbe lste llung  zu e r 
reichen, u n d  d e r  R aum  k a n n  n ic h t n u r als Schlafzim m er, 
sondern als W ohnz im m er, G äste rau m  o d er als A rbeitsz im m er 
dienen. Es is t an  s ich  b ed au erlich , w enn  W ohnungen , die 
doch e ig e n tlic h  n o c h  n ic h t zu a lt sind, aus m angelhafter 
Planung u n d  sc h le c h te r  R au m ordnung  h e ra u s  schon nach  
kurzer Z eit V e rb e sse ru n g e n  d u rch  U m bau ten  verlan g en , d a 
mit sie e in e r  g esu n d en  u n d  w irtsch a ftlic h en  W ohnform  e n t
sprechen. So sin d  au c h  d ie  sch iefen  T ü ran o rd n u n g en  u n b e 
dingt zu v e rm e id en , w e il sie  im m er als M angel fü r e ine  gute 
M öbelgestaltung  em p fu n d en  w erd en . H ie r k a n n  g esag t w er
den, daß d ie  B a u k o ste n  fü r V e rb e sse ru n g e n  e ig en tlich  h in 
ausgew orfenes G eld  b ed e u te n , das m an  h ä t te  v ie l b esse r  an 
wenden könen .

So z ieh t s ic h  d u rc h  d en  g an zen  W o h n u n g sb au  d ieser Zeit 
wie ein  ro te r  F a d e n  im m er w ied e r e ine  re c h t u n w irtsch a ft
liche R aum ordnung , u n d  m an ch m al w ird  e in e  B auform  g e 
schaffen, d ie  h e u te  g e ra d ezu  als ab sch rec k en d es  B eispiel 
werden m uß, w ie  d u rc h  d ie A bb. 3 an  e inem  S echsfam ilien 
haus g eze ig t w ird . W ir  h ab e n  h ie r  e ine  B aup lanung  m it 
einer uns h e u te  a ls  ganz un m ö g lich  e rsc h e in e n d en  Lösung für 
eine ß’^ -Z im m er-W o h n u n g . M ag  w ohl d ie  B auste llenform  
für die B au w erk sfo rm  b es tim m en d  g ew esen  sein, so darf 
doch bei e in em  S ech s-F am ilien -H au s d ie R aum ordnung  n ie 
mals zu e in e r  u n m ä ß ig en  V e rte u e ru n g  d er B aukosten  führen, 
indem d u rch  u n g e e ig n e te  G eb äu d efo rm  d ie A usfüh rung  eines 
Lichthofes n o tw e n d ig  w ird . A uch  h ie r  h a t das h a lbe  Zim m er 
eine w en ig  lie b e v o lle  G es ta ltu n g  e rfah ren . Es is t lang  und 
schmal u nd  e in e  W a n d  is t n o ch  geb ro ch en , so daß n u r eine 
unzureichende M ö b e ls te llu n g  d u rc h g e fü h rt w erd en  kann , w ie 
die rech te  S kizze ze ig t. D e ra rtig e  G ru n d risse  dürfen  heu te  
in der B au p lan u n g  n ie m als  m eh r ersch ein en , w enn  der 
A rchitekt n ic h t n u r  B au an w a lt, so n d e rn  w irk lic h e r  G esta lte r

im Sechsfamilienhaus
als
mhn- u. Schlafzimmer

sein  will. D ie ganze R aum ordnung  ist u n w irk lic h  u nd  le ic h t
fe rtig  und vo llkom m en  abzu lehnen . Es is t e in fach  u n v e r tr e t
bar, w enn der A rc h ite k t fü r e in  so k le in es  u n d  fre is te h en d e s  
M ie thaus lange  G änge an o rd n e t u nd  zu d e re n  B elich tung  
e inen  L ichthof b rau ch t. W ie  so lch en  P lan u n g en  n ic h t die 
A usfüh rungsgenehm igung  v e rsa g t w urde, e rsc h e in t u n s h e u te  
als n ich t m ehr v e rstän d lich .

Solche M ängel ze igen  auch  die W o h n u n g sb au te n  d e r  g e 
m äßig ten  jü d isch -d em o k ra tisch en  R ich tung  d er J a h re  v o r 
d er M ach tübernahm e. G erade  die B auten  um  d ie J a h re  1919 
bis 1932 ze igen  e inen  b eso n d eren  W illen  zum  h a lb en  Z im 
m er, um  auf der an d e ren  S eite  d ie  W o h n u n g e n  m it D ingen  
auszusta tten , d ie d ie M ie tk o sten  e rh e b lich  b e la s te te n  und  nu r 
eine gesunde W o hnung  v o rtäu sch ten , w ie es das B eisp ie l d e r 
Abb. 4 darste llt. H ier h a t m an e ine  D reie inhalb-Z im m er- 
W o hnung  geschaffen  u nd  a lle rle i M ätzchen  an g eb rach t, aus 
d en en  m an v ie l b esse r bei w irk lic h e r  P lanung  u nd  g u te r  
R aum ordnung  an  S telle  des h a lb en  Z im m ers e in  ganzes Z im 
m er h ä tte  schaffen  können . So h a t d e r g roße W o h n rau m  eine 
u ngü n stig e  Form  u nd  e inen  „N ord- und e in en  S üdbalkon", 
e ine  T atsache, v on  d er sich  d ie M ie te r tä u sch e n  la ssen  u nd  
e rs t dann  in  k a lten  W in te rn  ih r b lau es W u n d e r erleben . A uf 
d iese  W eise  v e rsu c h te  e ine  jü d isch e  v e rse u c h te  B au k u ltu r 
sich  langsam  an die bo lsch ew istisch e  B augesinnung  an zu 
gle ichen , die ja  u n m itte lb a r die W ohn m asch in e  p ro p ag ie rte .

im jüd -demokr. Wohnungsbau 1919-1932 
als Wohnschlafzimmer

Abb. 4

Abb. 3

So p lan te  m an auch  W o h n u n g en  m it sogar n u r U /2 b is 2V2 
Zim m ern, und  es sch re ib t eine Z eitsch rift d e r d am aligen  Z eit 
dazu;

Eine ganz beso n d ere  B ehandlung  v e r la n g t das h a lb e  
Zimm er, das sich  je tz t ü b e ra ll e in b ü rg ert. H äufig  w ird  es 
zum  K inderzim m er bestim m t, u nd  dann  em pfieh lt sich, am  
F enste r als dem  h e lls te n  P latz e inen  K lapp tisch  anzubringen , 
an  dem  die K inder ih re  S ch u la rb e iten  m achen , le sen  oder 
sp ie len  können . A b er K inder sp ie len  m it V o rlieb e  auf 
dem  Fußboden, der K lapp tisch  ist d an n  p ra k tisc h  u n d  auch  
die B etten  so llten  k la p p b ar e in g e rich te t w erden , w eil dann  
R aum  gew onnen  w ird.

N un denke m an sich  einm al d ie  v ie lb esch ä ftig te  H ausfrau , 
die die Betten k lap p en  muß, dam it d ie K inder sp ie len  können , 
w eil ja  sonst im R aum  k ein  P latz  ist. E ine so lche N u tzung  
des halben  Zim m ers ist e in  U nsinn, u nd  w ir k ö n n en  froh  sein, 
daß w ir diese B estrebungen  ü b erw u n d en  haben . A u ch  h ie r 
is t nur eine u n zu re ichende  M öbe lste llung  m öglich , b e i den  
E inbettm öblierungen  b le ib t zw ischen  B ett u n d  S ch ran k  
w en igstens ein 1 m b re ite r  Gang, bei d e r  Z w eib e ttau fs te llu n g  
ab er gibt es n u r einen  G ang v on  0,70 m  B reite, w o b e i im 
R aum  sich außer den  zw ei B etten  n u r n o ch  d ie  N a c h t
schränkchen , aber k e in  S ch rank  au fste llen  läß t, w en n  der 
R aum  nur e tw a 6 qm  groß ist.

Das halbe Zim m er b le ib t im m er e ine  S chein lö su n g  m it 
v ie len  M ängeln  u nd  N ach teilen . Es ist d esw eg en  in  u n se re r  
Z eit als ein  R equisit v erflo ssen er S taa tsfo rm  u n b ed in g t a b 
zu lehnen.
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Baustoffe und Baulexikon.
D E U T S C H E  B A U H Ü T T E  1941

D em A rchitekten und Baum eister ein M ittel an die Hand 
zu geben, das ihm gerade die höch tgee igneten  Bau

stoffe nachweist, ist der W unsch jedes Fachm annes. In jeder 
Zeit m it einer großen Baublüte se it 1800 ist dies immer 
w ieder aufs neue unternom m en w orden, und zw ar in ja h re 
langer A rbeit A ber die technische Entw icklung in dem 
letzten Jahrzehnt hat die Frage doch d ringender als je 
gem acht. Jederm ann w ill g reifbare A ustauschstoffe!

Ein w irklich brauchbares Baustofflexikon ist eigentlich 
seit Jahren  fällig. Die Schaffung eines solch  p rak tischen  
N achschlagew erkes ist schon vor 40 Ja h re n  v ersu ch t w orden. 
Man denke an das einstige große W erk  von Dr. S c h ö n e r 
m a r k .  A ber die m eisten derartigen  V ersuche b lieben  doch 
derart m it G ebrauchserfahrungen ih rer Zeit v erhafte t; sie 
w aren bald als N achschlagew erk  oder F landw örterbuch  schon 
in zukünftiger Zeit n icht m ehr ausreichend. N un ist im Laufe 
der letzten Jah re  in dem  ständigen D range versuch t, imm er 
mehr Vollkom m enes zu b ieten, es w ar eine V ielse itigkeit 
in der Produktion eingetreten , die m it den b ish e r e r 
schienenen größeren und k le ineren  N achsch lagew erken  nicht 
m ehr zu erreichen war. Die A ufstellung eines so lchen  H and
w örterbuches erforderte deshalb eine außero rden tliche W eite 
der Rundsicht, um alles, w a s  i r g e n d w i e  w i c h t i g  war, 
zu erfassen. Baulich m ußte deshalb alles erfaß t w erden, was 
Rohstoff, Kunststoff, K onstruktion, Bauw eise, Bauchemie, 
Bautenschutz erfaßte Die M etalle, die Betone, die Be- und 
Entwässerung, die A nstrichfarben, die Iso lierungen  usw . Der 
H erausgeber h a t von vo rnherein  durch die M i t a r b e i t  
v o l l w e r t i g e r  F a c h l e u t e  einen großen R eichtum  
angestrebt. V iel unerhörte  K leinarbeit.

Das Lexikon um faßt 9400 S tichw orte und 1600 A b 
b i l d u n g e n ,  darun ter auch m ustergü ltig  w iedergegebene

farb ige Tafeln. Bei d iesen  A b b ild u n g en  w ird  n ic h t n u r  auf 
die D arste llung  d er fac h lich e n  A n w en d u n g sw eise  gesehen , 
es sind auch  K o n stru k tio n sb ild e r d a ru n te r, zum  T eil se lbst 
von so lchen  B auw eisen, d ie  h e u te  als ü b e rh o lt u n d  irrig  an 
gesehen  w erden . Es w ar e in e  b e d e u te n te  A u fw endung  von 
Zeit und M ühe a lle r M ita rb e ite r  n o tw en d ig , um  alle  die e in 
zelnen  A rtik e l und  N am en  au sfind ig  zu m achen , d ie  heu te  
u n te r  dem  Einfluß d er K rieg sw irtsc h a ft u n d  K o n tin g en tie ru n g  
ü b erh au p t n ich t m ehr zu lie fe rn  sind . W ie  v ie le  w erden 
davon  w ieder v erschw inden . D ie S am m lung  h a t  im  ganzen 
das A rbeitsp rinz ip  e in g eh a lten , w ich tig em  M ateria l, also 
b le ibenden  oder wdedei k eh re n d e n  E rzeugn issen , e ine  kurze, 
deu tlich ere  B eschre ibung  zu geben, a ls  denen , d ie  zu irg en d 
e in er Zeit m it R ek lam eb e to n u n g  in d ie  P rax is  eingeführt 
w erd en  sollten, ab e r m eistens d an n  n u r  m e h r e ine  lokale 
B edeutung erh ie lten . Das A uge  w ird  au ch  au f S ich tverfah ren  
aufm erksam , die e in er n ä h e re n  P rü fu n g  des W iederh in - 
zeichnens w ert sind. V on den  B a u stre itfrag e n  u n se re r Zeit 
tauchen  auch m anche in  den  e in ze ln en  A rtik e ln  auf. Das 
große B austofflexikon ist k e in e r le i F irm en -N ach w eis . Es hält 
sich  auf das g en au es te  v on  je d e r  A rt F irm enre ihen -A ngabe  
frei. Der B aufachm ann m uß sich  also, n ac h d em  er  sich  kurz 
ü b er einen A rtik e l u n te rr ic h te t hat, an  e in  g ro ß es Baustoff
k o n to r w enden, um  die H ers te lle rf irm a  zu e rm itte ln .

Die D eutsche V erla g san s ta lt in  S tu ttg a rt u nd  B eilin  hat 
d ieses W erk  m it g rö ß te r S o rg fa lt a u sg e s ta tte t. S ie verdient 
für diese H ingabe b eso n d ere  A n erk en n u n g .

Prot. R u d o l f  S t e g e m a n n :  D a s  g r o ß e  B a u l e x i k o n .  
Handwörterbuch der gesamten Baustoffkunde. 1050 Seiten, in Halb
leinen gebunden 45 RM.

Ein süddeutsches Architektenhaus.

A rch itek tenhäuser pflegen se it a lter Zeit H äuser von 
eigenstem  C harak ter zu sein. Sie sp iegeln  ge

w isserm aßen persönliche E rfahrungen w ider. W ährend  
meist bei anderen H äusern  beim  G estalten  der Zim m er 
von vornherein  die S tellung der M öbel in den G rund
rissen untergeleg t w ird und das U ebliche in den 
Lebensgew ohnheiten festhalten, kom m t beim  A rch i
tek ten  etw as ganz anderes zutage. Er ist gleich  dem  
A rzte der M ann, der Berufliches und Persönliches 
raum haft verbindet. Er folgt einem  künstlerischen  
Ziel in der G estaltung des Innern  und ges ta lte t danach  
das Aeußere, selbst auf K osten der Sym m etrie und 
geheilig ter Proportionen.

So h a t dann auch  der V erfa sse r  v o r allen  Dingen 
in der w eit ü b er den  D u rch sch n itt g eh en d en  Z ahl der Räum 
lichkeiten  se ines H auses ü b e ra ll den  g rö ß ten  L ichteinfall 
angestreb t, der ihm  w ich tig e r is t a ls le ic h te  H eizungsm ög
lichkeit. Er hat, g e s tü tz t auf e in  schön g e leg en es  G rund
stück, seinen L ebensraum  d re ifach  au fg e te ilt. D ie eigent
lichen W ohnräum e um  eine  T e rrasse  g es te llt, e in en  F rei
lichtraum , der vo llkom m en u n g e s tö rt b le ib t, d e r d ie  A ussicht 
auf den schönen G arten  und S tille  b ie te t. D as w ar ihm  selbst-
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O b e r m e n z i n g .

Architekt : 
G eorg H. A ppel, 
M ünchen.

A ufnahm en  : Wasowy M ünchen.

verständlich. D ie Z w eck b estim m u n g  gab  ihm  A nlaß zu r b e 
sonderen G e s ta ltu n g  d e r  R äum e, d ie  au ß e r den  M öbeln  
schöne fa rb ig e  G eh ä n g e  zeigen . N ich t d ie  ü b e ra ll v e rla n g te  
unbedingte R e g e lm äß ig k e it w a r  ihm  Zw eck, u nd  so kam  er

zu seinem  R aum gebilde m it den  angenehm en  A nhängse ln , 
den  A nbau ten . Im ganzen  eine große S ch lich th e it des 
A eußeren , d ie  n ich ts  m it m o d ern e r E ffek thaschere i zu  tu n  
h a t Die R äum e sind r ich tig e  A u fen th a lts räu m e fü r d ie 
G lieder der Fam ilie. D ie P lanstube  u nd  d er N eb en rau m  sind  
w irkungsvo ll ge trenn t. D ie schönen  g roßen  F en ste r  sind  
das K ennzeichen  des H auses. Das is t e tw as ganz an d e res  als 
der e in stige  E rker in  der H au sb a u k u n st d ie se r L andhäuser. 
A uch  äußerlich  kom m t d er A rc h ite k t m it den  b e id en  
sch räg en  E ckstreben  e in e r e ig en en  L ieb lingsneigung  nach, 
näm lich  das F este  u nd  B odenverbundene äu ß e rlich  zu zeigen . 
Innerhalb  d e r schönen  g rü n en  U m gebung g u ck t das w eiße  
H aus freund lich  in d ie Landschaft.



2 7 8
D E U T S C H E  B A U H Ü T T E  1941

Bauernhof für südliches Hannover.
U eber Bauernhöfe, Neu- und U m bau

entwürfe für alle deutschen Gaue, hat 
der w ohlbekannte Spezialist, A rch itek t Paul 
bischer, Naumburg, bekanntlich  ein äußerst 
w ertvolles Buch herausgegeben, V erlag  Georg 
D. W. Callwey, M ünchen. Es ist sein großes 
V erdienst, V orschläge für die N euform ung in 
äußerst vereinfachter W irtschaftsform  gezeigt 
zu haben, w obei sich die G estaltung m ög
lichst an das B auernhaus der versch iedenen  
Landschaften anpaßt. So ist es auch mit 
diesem Beispiel für einen N euaufbau eines 
Bauernhofes im südlichen H annover. Er b e 
rücksichtigt h ier die besonderen k lim atischen  
V erhältnisse der Ortslage, die festgew orde
nen W irtschaftsgew ohnheiten  in der Lage 
und Richtung des Hauses, und fordert in der 
technischen Bauweise eine m öglichst sp a r
same Gestaltung. Er sagt selbst, daß es sich 
nicht etwa um ein Typenbild  handelt, son
dern um dem A rchitek ten  für seine einzelnen 
Aufgaben A nregungen aus seinem  au ß er
ordentlich w eiten  E rfahrungskreis zu geben.

Das Gehöft w ird gebildet durch das 
Bauernhaus m it anschließendem  W irtschafts
flügel und Stall einerseits und der Scheune 
mit anschließendem  Schuppen andererseits. 
In der Z entrale des B auernhauses lieg t die 
W ohnküche, von der m an vom  Ecksitz aus 
den Hof übersehen  kann. H ier lieg t die Be
fehlsstelle der Bäuerin. An diese W ohnküche 
schließen sich die W aschküche und die 
Futterküche, die Leutestube,, die M ilch
kam m er und K nechtkam m er in p rak tischer 
Reihenfolge an. Bad, W aschraum  und A bort 
sind so gelegt, daß sie einesteils von der 
W ohnung des Bauern, andererseits von dem 
Raume der G efolgschaft benutzt w erden 
können. W ert auf eine ansprechende A lten 
teilerw ohnung ist besonders gelegt. Zu b e 
achten  ist die zentrale Lage der Futterküche, 
von der aus d irek t der Schw einestall und 
K älberstall erreich t wird. Der anschließende 
Stall hat die H auptfront nach Südosten, an 
der die A usläufe für Schweine und Rinder 
liegen. Die Futtertenne lieg t so, daß die 
K rippen des K uhstalles d irek t daran  angren
zen, ebenso liegen an dieser der R inderlauf
stall, der Pferdestall und die Silos. A uch 
führt von h ier die Treppe zur H äcksel- und 
Spreukam m er. U eber den S tällen liegt der 
Heuboden. Das Fuder fährt in die F u ttertenne 
ein, m ittels G reifer w ird das Heu nach  oben 
über die S tälle eingebracht. Bei der A nord
nung der Scheune w urden w egen des A rbeits
vorganges die K urzbansen bevorzugt. Ein 
kle iner Raum ist von einem  Bansen für die 
Schafe abgeteilt. Ein Bansenraum  ist u n te r
kellert. An der H ofseite ist das Dach h e r
untergeschleppt, so daß h ier ein großer 
W agen un tergeste llt w erden  kann. N ach Süd
osten ist dann der W agen- und M aschinen
schuppen angebaut, an dessen K opfende ein 
Raum für K unstdünger und der G eflügelstall 
m it A uslauf liegt. Der D ünger lagert sch ich ten 
w eise auf einer Betonplatte. Die Jaucheg rube 
liegt zw ischen D üngerplatte und Stall. Es ist 
geplant, das Gehöft m it einem  Baum hag zu 
umgeben, der das Gehöft vor den S türm en 
schützen soll, w odurch auch die G ehöftanlage 
eine m alerische N ote erhält.

'•'ííi* c-

i-̂ -1 i i i l i i . ,T , ■t »■■ . y

A r c h i te k t :  P a u l  F is c h e r ,  N a u m b u r g  ( S a a l e ) .



K O N S T R U K T I O N  U N D  B A U W E I S E
2 7 9

Neuzeitliche technische Tips für den 
Barackenbau.

/" "e g e n  f rü h e r  is t h e u te  d e r  B a ra ck e n b au  m eist e in  ganz 
V J  g en a u  ra tio n a lis ie r te s  u nd  ty p is ie r te s  S pezia lgeb ie t' der 
h o lz v e ra rb e iten d e n  In d u s tr ie  gew o rd en , d ie  V ie lfä ltig k e it der 
v e rsch ied en en  G rößen  u n d  A_rten w u rd e  d u rch  d ie N orm ung 
oeschränk t u n d  so d ie  H ers te llu n g  w ese n tlich  vere in fach t. 
A n N orm en  se ie n  h ie r  n u r g e n a n n t D IN  FAN OK 90 für eine 
zerlegbare  K ra n k en b a ra ck e . D IN  1030 D IN  1915 u nd  DIN 
1990 G ü te v o rsc h rifte n  fü r  H o lzhäuser. D er K rieg  allerd ings 
hat a u c h  h ie r  in so fe rn  e in e  W andJung  h erv o rg eru fen , als 
auch k le in e re  B e tr ieb e  d es Z im m erh an d w erk s u n d  d er so n 
stigen  h o lz v e ra rb e ite n d e n  In d u str ie  sich  m it dem  B arack en 
bau b efa ssen  m üssen , um  d ie  v ie le n  n o tw en d ig en  B aracken  
tur M an n sch a ften , P ferde, G efangene, G erä te  usw . schnell und 
voll g eb ra u c h sfä h ig  h e rz u s te lle n  w o b e i d ie A rb e itsg em e in 
sch aften  als A u ftra g n e h m e r e rsc h e in e n  u n d  d ie v e rsc h ie 
denen K le in b e tr ie b e  zusam m enfassen .

Bei d e r  H e rs te llu n g  d e r  B aracken , d ie  fü r v ie le  B etriebe 
sicher N e u la n d  se in  w ird , sind  m aß g eb en d  h ö ch s te  W ir t
sch a ftlic h k e it u n d  Z w eckm äß igke it. B esonderer W e r t m uß 
immer a u f  d ie  A u sb ild u n g  d e r  E inze lte ile  g e leg t w erden , 
um d a d u rc h  e in e n  ra sc h e n  Z usam m enbau , e in e  g e leg en tlich  
no tw end ig  w e rd e n d e  E rw e ite ru n g  u n d  au ch  den  sch n ells ten  
A bbruch te c h n is c h  o h n e  S ch äd en  fü r d ie E inzelte ile  der 
B aracke m ö g lich  zu m ach en . W o h l h ä n g t d ies d av o n  ab, 
w elchen U n te rb a u  e in e  B arack e  zu bek o m m en  hat. doch  in  
erster L in ie  s in d  h ie r  d ie A u fte ilu n g  in  d ie  e in ze ln en  Zellen, 
die A u s b ild u n g  d e r  W a n d - u n d  D ac h p la tten  u n d  d ie Dach- 
tiäger, B in d e r  usw . m aßgebend . W e ite r  is t d ie  S o ck elau s
bildung w ich tig , d ie  m ass iv  o d e r  aus H olz als P fa h h o s t h e r 
gestellt w e rd e n  k a n n  Zu b e a c h te n  is t w e ite r  d ie  in n ere  E in
richtung u n d  G ru n d riß au fte ilu n g , d ie  s ich  ebenso  w ie  die 
Heizung n a c h  d e n  A n fo rd e ru n g e n  r ic h te n  m uß, d ie an  die 
Baracke zu  s te lle n  sind . F ü r d ie  W e tte rb e s tä n d ig k e it, d ie 
D a u e rh a f tig k e it u n d  d ie  W ärm edäm m ung: usw . is t DIN  1990 
(G ü te v o rsc h r ifte n  fü r  H o lzh äu ser) im b ed in g t m aßgebend .

J ie se n  d ie  W a n d p la tte n  aufgeste llt, d ie  sich  e tw a  in  B reiten  
von  1,00 m  au fte ilen  und d ie  H öhe d er B aracke haben , w obei 
m ög lichste  N orm ung  d u rch zu fü h ren  ist, d ie  aus e in e r  e in 
g eh en d en  P lanung  h e rv o rg eh t. Die F en ste r-  u nd  T ü re n p la tte n  
e rh a lte n  d ie g le iche  A .usbildung. D ie V erb in d u n g  d e r  e in 
ze ln en  P la tten  m uß e in w a n d fre i d u rch  in n e re  u nd  ä u ß e re  
D eck le isten  o d er -h re tte r  u nd  S ch rau b en  erfo lgen , d ie  m an 
e tw a  Vs“ dick w äh lt. D ie äu ß e re  S ch ich t d e r  W a n d p la tte n  
b e s te h t en tw e d e r aus S chalung  o d e r A sb es tzem en tp la tte , die 
in n e ren  aus Schalung  u nd  a llen  h o lz sp aren d en  A u sw e ic h 
baustoffen.

W ich tig  is t d ie  A u flag e ru n g  der D ac h p la tten  u n d  d ie 
B inderausfuhrung , d ie  in  A bb. 1 g eze ig t w ird  F ü r k le in e  
B aracken  bis zu  e in e r  lich ten  B reite  v o n  3,50 m g en ü g en  
m eist e in fache B oh lensparren , d e re n  H öhe se lb s tv e rs tä n d 
lich  n u r du rch  s ta tisch e  B erechnung  fe s tg e s te llt w e rd en  kann . 
D iese B oh lensparren  w erd en  in  E n tfernung  d e r  D ach p la tten - 
ö re ite  v erleg t, d ie g en au  w ie  d ie W a n d p la tte n  in  d e r  g le ich en  
B reite  h e rg e s te llt wre rd e n  u nd  d ie  L änge d er D ach fläche
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A bb . 2

W ill m an  n eu z e itlic h e  te c h n isc h e  T ips angebem  ~o muß 
man in  e rs te r  L inie au f e in e  z w e ck m ä ß ig e  U n te rte ilu n g  und 
A usbildung d e r  V /and- u n d  D a c h p la tte n  u n d  a u : e in e  gu te 
B m derausbiidung sow ie  au f e in e  te c h n isc h  r ich tig e  i-o^kel- 
ausbildung u nd  F u ß b o d en la g e ru n g  ach ten , wobc-i llo lzem - 
sparung u n d  W ä rm esc h u tz  e in e  b e s o n d e re  R ofte spielen , 
denn d ie B a ra ck e n w än d e  m ü ssen  e in e n  W arm escL u tz  haben , 
der m indestens u n se re n  M a ss iv w ä n d e n  e n tsp ric h t, w ie  an 
anderer S te lle  g e sc h ild e rt w ird . N a c h  dem  A u fb au  des 
Sockels o d e r P fa h lro s te s  w erd en  d ie  L ag e r v e r le g t, d a n n  die 
S ch w ellk ran zh c lze r a u fg e b ra ch t ur.d  v e rs c h ra u b t u n d  auf

haben . Sie w erd en  h ie r m it dem  B o h len sp arren  v e rsc h ra u b t 
u nd  d ie F uge du rch  e ine  D re ikan t- o d e r  D eck le is te  a b g e 
schlossen an d  dann  d ie D achpappe  au fg eb rach t; w erd en  d ie 
D achp la tten  schon  m it au fg e b ra ch te r  D ach p ap p e  v erle g t, 
dann  is t eine en tsp rech en d  au sg eb ild e te  D eck le is te  m it D ach 
p ap p u n te rlag e  zu  v erw enden . Bei g rö ß eren  S p an n w eiten  bis 
zu  5,00 m  e tw a m uß m an  dann  g en a g e lte  fa c h w e rk a rtig e  
B ohlen- oder B re tte rb in d e r v e rw en d e n  d ie d ie  A bb. 1 in  d e r 
M itte  zeigt. J e  n ac h  B aracken länge  is t d an n  am  B indeiluß - 
pur.k t ein  Bug anzuordnen . D er B inder b e s te h t h ie r  m e is t 
aus D oppelzange, B oh lensparren  u n d  m ittle rem  K an th o lz
p fosten . Die S p arren  w erd en  am  F irs t zu sam m en g eb la tte t 
u nd  am  P fettenkrar.z  aufgekäm m t. D ie H olzstäxken  m üssen  
auch  h ie r du rch  s ta tisc h e  B erechnung  e rm itte lt w erden , 
S erienarbe it is t in  jed em  F all m öglich. D iese B oh lenb inder 
w erd en  in  E ntfernungen  v o n  e tw a  2,00 m v e r le g t u n d  d a 
zw ischen  eine P la tten fuge  d u rch  s tä rk e re  in n e re  D eck le is te  
und obere  A bdeckung  geschlossen , falls m an  d ie  D ac h p la tten  
n ic h t 2,00 m  b re it au sfü h rt G rößere  B in d e ien tfem u n g en  
m üssen  allerd ings e in  e in w an d fre i du rchgeD ildetes B inder
system  erhalteD, w ie d ie u n te re  Skizze A bb. 1, d e r  g it te r 
a rtig e  Binder für S pannw eiten  b is zu  10 m  zeig t. A u ch  h ie r  
ist d ie  N agelbauw eise  angew endet, u n d  zw ar kom m t zw ei
schn ittige  N agelung  in  F rage, w eil d ad u rch  d e r  B inder e ine  
g rößere  T ragkraft bekom m t. A m  F u ß p u n k t is t d e r U n ter- 
cnd  O bergurt du rch  Lasche, N ag e lu n g  und V ersa tz  v e r 
bunden . D iese B inder o rd n e t m an  alle  3 b is  4 m  an  u nd  
v e r le g t D achp latten  in  B reiten  v on  1 m. -Am F irs t u n d  an 
den  senk rech ten  S täben  ist jew eils  e ine  B oh lenp fette  anzu- 
o rdnen  die am  Binder in  e ine  an g e n ag e lte  L asche ein- 
q^hangen  w ird  und eine gu te U n te rs tü tzu n g  d e r  m e ist langen  
Dach p a t te n  erm öglicht. D iese P fe tten  k ö n n en  au c h  d ie  F orm  
v o n  f-lö rm ig en  H o lz träg em  haben . D er B inder lie g t h ie rb e i

Fuss leiste
-Delenplatte
AAfoUfilz
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nicht auf dem Pfettenkrar.z, sondern es sind noch  besondere 
Pfosten mit der Um fassung verschraubt. W ichtig  ist, daß die 
H olzeinsparung unbedingt beach tet w ird und alle H olz
stärken  berechnet w erden. V erschiedene Spezialfirm en v e r ' 
w enden auch eigens ausgebildete D achkonstruk tionen  für 
Baracken, die h ier aber n icht interessieren , w eil sie meist 
durch P atente geschützt sind und nicht von jedem  aus
geführt w erden können.

W ichtig  ist auch die Sockelausbildung, die m assiv  oder 
als Pfahlrost geschehen kann, w obei es ganz auf die Be
stim m ung der B aracken ankom m t. Abb. 2 zeigt links die 
A usführung mit P fahlrost und rech ts die A usführung m it ge
m auertem  oder Betonsockel. A uf die Pfähle oder den Sockel 
w erden die einw andfrei m it H olzschutzm itteln  getränk ten  
Schw ellen verleg t und dann der un tere  Rahm en m it V or
sprung angelegt, auf dem  sich die W andplatten  m it ihreip 
Rahmen d era rt aufsetzen, daß die äußere Schalungsschicht 
m it ae r Isolierpappschicht 3 bis 6 cm un ter S chw elloberkante 
oder S ockeloberkante nach  un ten  vorspring t, w odurch ein 
sicherer Sockelschutz erre ich t w ird. Die Fußbodentafeln 
w erden bis an die W andtafelrahm en verleg t, sie erhalten 
h ier eine Teerfilzdichtung, in  V erb indung m it dem  inneren 
D eckbrett der W andtafeln  w ird  dann  eine F ußleiste m it ver
schraubt. Die Fußbodentafeln bestehen  m eist aus zwei Lagen 
B rettern m it einer 5 mm dicken W ollfilzeinlage. Im Rahmen 
einer kurzen A bhandlung können  h ie r n u r ein ige Tips ge
geben werden, w ich tig  is t w eite r noch die W andaustuhrung, 
die im K apitel über den W ärm eschutz m it behandelt ist. so
wie der Feuchtigkeit«- und Feuerschutz, die ebenfalls für 
sich besprochen w erden, und die w irtschaftlichste  Fertigung 
in der W erkstatt, w obei selbstverständlich  die A nw endung 
der M aschine als H elfer unbedingt erw ogen  und durchgeführt 
w eiden  muß, w ozu m an sich schon von A nbeginn  der H er
stellung einen w ohlerw ogenen A rbeitsp lan  aufstellt.

Um B aukosten  zu sp aren , w u rd e  z. B. b e i e inem  k le in en  
W ohngebäude , das au s b es tim m ten  G rü n d en  n ic h t u n te r 
k e lle r t w erd en  konn te , d ie g anze  Iso lie ru n g  d er u n te r  dem 
E rdreich  lieg en d en  G rü n d u n g en  u n d  Fundam ente, sow ie  die 
E inschalung  v on  S p e rrsc h ic h ten  geg en  d ie  au fste ig en d e  E rd
feu ch tig k eit e in fach  w eg g e lassen . D ie L ag e rb a lk en  e rla u b en  
an  d rei S eiten  dünne  T eerpappe! D ie L agerhö lze r w urden 
n u r m it H o lzschu tz g e trä n k t, d ie Z w isch en räu m e m it Schlacke 
v erfü llt und  die D ielung  a u lg e b ra c h t. S chon  in  k u rze i Zeit 
m ußte der F ußboden  v o llk o m m en  d u rc h feu c h te t sein, zum al 
das H aus an einem  H ang  s teh t, k e in e  H o fe n tw ässe ru n g  v o r
han d en  und der E rdgeschoßfußboden  m it d e r  H offläche in 
g le ich er H öhe liegt. So d rin g t d ie F e u c h tig k e it aus dem  Berg 
an die M auern  und den F ußboden , u n d  das B auw erk  w ürde 
in  se inen  H au p tk o n s tru k tio n s te iie n  in  k u rz e r  Z eit zerstört 
sein, zum al an  d e r B ergseite , an  d e r  G ründung, noch  die 
w asserab fü h ren d e  S te in p a ck u n g  m it D ra in ag e  feh len  und 
das H ofgefälle dem  H aus zu g e ric lite t ist.

jß] (

Fußbodenhöhe undHofentwässerung.
Tn der A nordnung der Fußbodenhöhe und der H ofentw ässe- 
1  rung finden sich bei k le instäd tischen  Bauten oft die 
schw ersten  Baufehler.

W ichtig  ist im m er w ieder, daß m an auch bei k le inen  und 
kle insten  Bauten alle die F orderungen um  die Trocken
haltung des Bauw erks und der H offlächen beachtet, die für 
die einw andfreie Funktion eines Bauw erks schlechthin  notr 
w endig sind. Feuchtigkeit ist die schleichende K rankheit für 
das Bauw erk (Trockenfäule und H ausschwam m ). Es en t
stehen in den Räum en feuchte Luft und dum pfer Geruch, die 
Bazillenherde züchten, den Lebensraum  der M enschen ver

seu ch en . D ie S o rg lo s ig k e it m an ch es  B au fach m an n es  is t h ie r 
g e ra d e z u  s trä flich , w ie  d u rch  A bb. 1 an sc h a u lic h  k la r  Ge
m a ch t w ird . y

Es w ar also P fuscharbeit, h ie r  m uß grundsätz lich  die 
V erh inderung  d e ra rtig e r  M ängel d u rch  handw erksbew ußte  
A usführung geschehen , w ie es in A bb. 2 dargestellt ist. 
G rundsätzlich so llte  bei allen  G ebäuden , auch bei n icht 
u n terke lle rten , d e r F ußboden  im m er ü b e r  dem  H ofgelände 
liegen und das M indestm aß h ie rfü r  so llte  12 bis 15 cm b e 
tragen, W ohnräum e so llten  sich  ab e r  m in d esten s 54 bis 72 cm 
über dem  G elände befinden. D ann m uß d er Fußboden un
bedingt eine U n te rb e to n sch ich t m it e in e r  aufgeklebten  
doppelten  T eerp ap p iso lie ru n g  e rh a lten , d ie  du rch  die Um
fassung bis an den S ockel du rch g eh t. Bei B erghängen  sind 
außerdem  die G ründung  u nd  d ie  U m fassungen  im Erdreich 
mit T eerpasten  —- k a lt —  o d er H e iß a n s tr ic h en  gu t deckend 
zu isolieren, u U. sind  au ch  h ie r  Z em en tp u tz  u nd  Isolier- 
pappe vorzusehen  D ann b rin g t m an  e in e  S te inpackung  bis 
zum Fundam ent und  u n ten  e in e  D ra in a g e le itu n g  an, damit 
S ickerw asser in die S ch leuse  g e le ite t u n d  ab g e fü h rt werden 
Kann Die H offläche muß das G efälle  vom  G eb äu d e  w eg nach 

em Berghang zu e rha lten , w o sich  e in e  E n tw ässerungsrinne  aus 
etonste inen  belinden  soll, d ie  das  N ied e rsch la g sw asse r  rasch 

in die Schleuse w e ite r le ite t. A uf d ie se  W e ise  k an n  die Ge- 
a r von S chäden aus an d rin g e n d e r  F eu ch tig k e it und dem 

N iedersch lagsw asser v e rm in d e rt u nd  b e se itig t w erden. Bei 
rich tiger h an d w e rk sg e rech te r  A u sfü h ru n g  sind  H olzkrank- 
neiten  und Z erstö rungen  so g u t w ie  au sg esch lo ssen . Es ist 
m er eu tigen  Zeit h ö h e re s  V eran tw o rtu n g sb e w u ß tse in  zu 
oi Lin, dam it n ich t d u rch  v o rze itig e  In s tan d se tzu n g en  H el 

Imd W01'tv o lle  Baustoffe v e rsc h w e n d e t w erden .

S o l d a t e n h e i m e
e in  G esch en k  d e r  H e im a t  a n  d ie  T ru p p e .

m '* (' cr B eze ich n u n g  S o ld a te n h e im e  an  d ie  B ank  
- r u t s c h e n  A r b e i t ,  P o s tsch e c k k o n to  3898, B erlin .

Läget aut, Erdreich
Unterbeton u Jsobewng fehlt

Jsoherung
- Stempachjng fehlt 

—Drnmage fehlt
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Z u s a m m e n s c h l u ß  v o n  G em äß Erlaß des Reichskom - 
G e m e l n n u t z l g e n .  m issars fü f den so2ialen

nungsbau  vom  18. lu li 1941 ist v on  d er D urchführung  
w eite re r  Z u sam m en leg u n g en  g em ein n ü tz ig e r W o h n u n g s
u n te rn eh m en  o h n e  R ü ck sich t auf A nlaß und  Zw eck der Zu
sam m enlegung  ab zu seh en . In einem  neu en  Erlaß vom  
30 O k to b e r 1941 —  III 4 N r. 5303/240 — b em erk t der R eichs
w ohnungskom m issar, daß  es a n g e b rach t e rschein t, h ie rv o n  
A usnahm en  fü r d ie  F ä lle  zuzu iassen , in denen  d ie A n erk en 
nung d er G em e in n ü tz ig k e it u n te r  der V orausse tzung  erfo lg te , 
daß sich  das b e tre ffen d e  W o h n u n g su n te rn eh m en  m it einem  
le istungsfäh igen  U n te rn e h m en  v erschm elzen  w ird. Die D urch 
führung d e ra r tig e r  V ersch m elzu n g sm aß n ah m en  ist noch  als 
ein T eil d es  A n e rk e n n u n g sv e rfa h ie n s  zu b e trach ten . Bei 
einer Z u sam m en leg u n g  o d er U eb e rtrag u n g  des G rundbesitzes 
wird es s ich  n u r  um  W o h n u n g su n te rn eh m en  in d e r O stm ark  
und im  S u d e te n g au  h an d e ln . W e ite re  A usnahm en vom  e in 
gangs e rw ä h n te n  E rlaß  (18. 7. 41) sind  n ich t zuzulassen .

B e h e l f s m ä ß i g e  N ach  e inem  Erlaß des R eichsm ar- 
K r l e g s b a u w e i s e .  sch a lls  G öring ist es G rundsatz, daß 
alles so e in fa ch  w ie  m öglich  g eb a u t w ird , und  zw ar n ich t nur 
bei R üstungs-, so n d e rn  au ch  bei a llen  so n stig en  B auten. Ist 
es z. B. n ic h t m öglich , b e i e inem  K ran k en h au sb au  auf 
den In n en p u tz  in  K ra n k en h ä u se rn  zu verz ich ten , so kann  
hierzu d ie  Z ustim m ung  e r te ilt  w erd en ; ebenso  k an n  h ie r 
nicht d ie  L ic h tle itu n g  beh e lfsm äß ig  v e r le g t w erden . D agegen  
genügt es b e i A u sb au  e in e r  K an tine  vö llig , w enn  die W ände 
geweißt w erd en , so daß  auf In n en stu c k  v erz ich te t w erden  
muß. A uf d en  A u ß en p u tz  k a n n  v e rz ic h te t w erden .

K o n z e n t r a t i o n  D er E rlaß des R eichsm arschalls  vom 
d e r  A r b e i t s l c r U f t e .  20. Ju n i 1941 e rfo rd e rt eine noch 
größere K o n ze n tra tio n  d er A rb e itsk rä fte  auf ta tsäch lich  
k riegsw ich tige B au v o rh ab en , d ie zudem  n u r im  a lle rn o t
w endigsten U m fang  u n d  b eg re n z te r  A rt der B auausführung  
erteilt w e rd e n  so llen . E inzelne  G eb ie tsb e au ftrag te  h ab e n  d es
halb d ie B a u p o liz e ib e h ö rd en  gebe ten , ab so fo rt und in 
nächster Z eit k e in e  B au ten  b au p o lize ilich  zu genehm igen, 
die ü b e r d en  R ah m en  d er b a u lic h e n  In s tan d se tzu n g en  und 
U nterha ltungen  zum  S chu tz  d e r B ausubstanz h inausgehen . 
Insonderheit w u rd e  b e isp ie lsw e ise  gebe ten , A n b au ten  an 
bestehende G eb ä u d e  zu r V erb e sse ru n g  des E inganges oder 
sonstige E rw e ite ru n g e n , Bau v on  G arag en  u. dgl. n ich t zu 
Genehmigen. B aukosten , d ie  u n te r  1000 RM, liegen, b ee in 
trächtigen b e n a c h b a r te  e in g e s tu fte  B au ten  n icht.

A r b e i t s e i n s a t z  b e i  a u s -  E inzelne B auherren  sind, so-
l a u f e n d e n  B a u s t e l l e n ,  b a ld  B auste llen  ih re r F ertig 

stellung e n tg eg e n g eh e n , b em ü h t, d ie se  V o rh a b en  in die 
Länge zu z ieh en  bzw . au szu w eiten , um  auf d iese  W eise  A r
beitskräfte zu h o rten , w e lc h e  so d an n  w ied e r  auf B austellen  
des be tre ffenden  B au h errn  e in g e se tz t w erd en  sollen. Um 
dieser B estreb u n g  w irk sa m  zu  b eg eg n en , h a t der GB Bau 
mit E rlaß vom  25. A u g u s t 1941 d ie  G eb ie tsb e au ftrag te n  e r 
mächtigt, sich  in  w ich tig en  E in ze lfä llen  F e rtig ste ilu n g sfris ten  
der B au v o rh ab en  v o n  d en  B a u h erren  n en n e n  zu lassen , nach 
deren A blauf d ie  G e b ie tsb e a u f tra g te n  b e re c h tig t sind, im 
E invernehm en m it dem  L an d e sa rb e itsa m t d ie frei w er en en 
A rbe itsk iäfte  b e i B edarf in  an d e re  d rin g lic h e re  V orhaben  
einzusetzen, Im d r itte n  K rieg sw irtsch aft.s jah r m uß u nbed ing t 
das B estreben  v o rh e rrsc h e n , d ie  au s la u fe n d e n  B auste llen  so 
rasch als m öglich  u n te r  V e rm e id u n g  a lle r  N eb e n säc h lic h 
keiten  fe rtig zu ste llen , um  d a d u rc h  d ie  A rb e itsk rä fte  
andere d rin g en d e re  V o rh a b e n  w ie d e r  fre izubekom m en .

H o l z b a u - W o h n u n g e n  f ü r  D er R eichsm in is ter 
C u f t w a f f e n r U s i u n g s i n d u s t r i e .  fü r L uftfah rt b e a b 
sichtigt, lu ftw affen eig en e  W o h n g e b ä u d e  in  H o lzb au w eise  e r 
rich ten  zu lassen , um d am it zu r D ec k u n g  des s te ig en  en  e 
darfs an U n te rk u n ftsm ö g lich k e ite n  für d ie  in  d er L uftw atten
industrie  b esch ä ftig ten  A rb e ite r  u n d  ih re  F am ilien  elzü 
tragen. Im  H inb lick  auf d ie  k r ie g sb e d in g te  b e so n d e re  D ring
lichkeit d ie ses  V o rh ab en s h a t d e r R e ic h sm in is te r  des Innern
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diem it E rlaß vom  17. N o v em b er 1941 —

L an d esreg ie ru n g en  usw . ersuch t, d afü r zu sorgen , daß au ch  
den  bei se in e r D urch füh rung  e in g esc h a lte te n  S ied lu n g s
gese llsch a ften  jede  U n te rstü tzu n g  im B ereich  der a llgem einen  
V erw altu n g  zu te il w ird. E rfo rderlich  w erd en d e  b eh ö rd lich e  
M aßnahm en  sind n ach  diesem  E rlaß sch n e lls ten s  zu treffen, 
und  dabei is t von  A nforderungen , A uflagen  usw . abzusehen , 
sow eit sich d ies im H inb lick  auf d ie  A u sn ah m ev e rh ä ltn isse  
der K riegszeit irg en d  v e r tre te n  läßt.

L a n d s c h a f t  N ach  dem  L eiter der A b te ilu n g  G ebäude- 
u n d  N o r m u n g ,  p lanung  beim  R eichskom m issar, Prof. 
Spiegel, w ird  die E n tw ick lung  der N orm en  u nd  d e r  G ru n d 
r iß ty p e n  e in h eitlich  vom  R eichskom m issar als G em ein sch afts
a rb e it a lle r  B auschaffenden  g es teu e rt. Die b eso n d ere  A u f
gabe des e inze lnen  G aues ist es, das G esich t der S to ck w erk s
w ohnung, des E infam ilienhauses, der S ied le rs te lle  u n d  des 
L an d a rb e ite rh au ses so zu gesa lten , daß sich  h e im atg eb u n d en  
die E igen tüm lichkeit u n d  S chönheit der H eim at w id ersp ieg e lt.

B a u p o l i z e i  u n d  D er P reuß ische  F inanzm ini- 
K r l e g s g e f a n g e n e n l a g e r .  s ter m ach t m it E rlaß vom  
31. O k to b er 1941 (Bau 2000/3. 10 a) d a rau f au fm erksam , daß 
die K riegsgefangenen lager, d ie  der b au lich en  B e treuung  
durch  d ie  W eh rm ach t se lb st u n te rlieg en , also  im  w e se n t
lichen  die K riegsgefangenen-, D urchgangs-, O ftiziers- und 
M annschafts-S tam m lager sow ie d ie H eim kehr- u nd  In te r 
n ie rte n la g e r für e ine  baupo lize iliche  U eb e rw ach u n g  n ic h t in 
B etrach t kom m en. D agegen  u n te rlieg e n  d ie L ager d e r K rieg s
gefangenen-A rbeitskom m andos, für d e re n  U n te rk ü n fte  die 
U nternehm en  zu so rgen  haben , d e r b au p o lize ilich en  Zu- 
s tän d iak e it; sie sind  v on  den B aupo lizeibehö rden  au ch  b a u 
polizeilich  zu ü berw achen . Das O berkom m ando  der W e h r
m ach t h a t k e ine  B edenken  dagegen , daß den  B eau ftrag ten  d er 
B aupolizei zur A usführung  d ieser A ufgabe der e rfo rd e rlich e  
Z u tritt zu G efangenen -A rbeitskom m andos g ew ä h rt w ird .

W i e  r i c h t i g  In dem  Bestreben, die K a lku la tion  zu er- 
K a l k u l i e r e n ?  le ich tern , ist schon m an ch e rle i geschehen . 
Die G liederung  der e inze lnen  L eistungen  ist dem  b ek a n n te n  
W erk e : V o ß , K alk u la to r der VOB, angepaß t; vom  k le in s te n  
bis zum  g röß ten  A usm aß sind  d ie v e rsc h ied e n ste n  A u s
fü h ru n g sa rten  von  F enstern , T üren b e rü ck sich tig t. L inks d ie 
k le in e  A bbildung, rech ts  die A rb e itss tu n d en e in h e it u nd  v o r 
w eg das W ich tig ste  ü b er A rb e itsz e itw erte  und P re is 
erm ittlung .
S p e e r s  S t a d t  D ie u n te r  L eitung des A rc h ite k ten  P r o f .

a m  M e e r .  S p e e r  in A ngriff genom m ene G ründung  
e in e r neuen  A rb e ite rs ta d t am  M eer is t b eso n d ers  b e m e rk e n s
w ert. Für rund  6000 A rb e ite r  und  A n g este llte  e ines n eu en  
W erk es an der See soll eine W o h n s tad t geschaffen  w erden , 
deren  G esam tbevö lkerung  auf ru n d  16 000 M en sch en  a n 
genom m en w ird. Die S chu len  und  S p o rtan lag en  lieg en  h ie r 
in G rünstre ifen , die den  S tad tk e rn  und  d ie A u ß en g eb ie te  
v erb inden . Der V erk eh r w ird  v on  der D u rch g an g ss traß e  in 
d ie  s ta rk  h e rv o rg eh o b en e  M itte lach se  der G esam tan lag e  g e 
führt. in die e tw a 1100 m lange H au p tg esch äftss traß e , d ie  in 
e inem  G em einschaftsp la tz  m it den ö ffen tlichen  G eb äu d en  und  
e in er F e ierha lle  ausk ling t. Mit. d iesem  F e ie rp la tz  so ll die 
gesam te S tad t an das M eer h e ra n g e fü h rt w erden . Die A ch se n 
s traß e  en tsp rich t in Länge und  B reite e tw a d er S traß e  U n ter 
d en  Linden in Berlin.

B a u p o l i z e i  u n d  G ew isse B etriebe, d ie  m it 
B e t r i e b s v e r l a g e r u n g e n .  R ücksich t auf d ro h en d e  
I uftanqriffe  besonders sch u tzb ed ü rftig  sind, m üssen  aus Luft- 
schu tzqründen  um gesiedelt oder v e r la g e r t w erden . In  der- 
a r tia e n  Fällen ist nach  einem  E rlaß des P reuß . F in an zm in is te rs  
vom 11 O ktober 1941 (Bau 2000/25. 8 .) das b au p o lize ilich e
G enehm igungsverfah ren  b esch leu n ig t du rch zu fü h ren , w obei 
oeqebencn fans der Erlaß des FM  vom  1. A u g u st 1941 (Bau 
9110— 1 11. 6 .) über den F euerschu tz  le b en sw ic h tig e r  B e triebe  
und die V erhü tung  v on  G roßbränden  zu b ea c h te n  ist.
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E r f a h r u n g s a u s t a u s c h  

u n d  A u s k u n f t e i .
Alle aus  dem  Leserkreise gestellten 
fachlichen F ragen  w erden, soweit sie 
fü r die G esam theit von W ichtigkeit 
sind, an  dieser Stelle bean tw orte t. 
B ean tw ortungen  der Leser können 
auch in kurzer Postkartenform  er
folgen. — Bezugsquellen (F irm en
adressen) können, den V orschriften 
des W erberates entsprechend, den 
Lesern n u r schriftlich genannt werden.

Anfragen erscheinen
im  A nzeigenteil der Zeitschrift.

Nr. 3808. Decke für Kuhstall. Für einen 
Kuhstall ist die massive Decke am vorteil
haftesten, doch können auch Holzbalken
decken verwendet werden. Man muß nur 
die Balken schützen und die Balkenköpfe 
von Luft umspülen lassen. Die Holzbalken
decken sind gut gegen die aufsteigenden 
Stalldünste durch Bekleiden der Unter
sichten mit Holzwolleplatten unter Mitver
wendung von Sicherungsstreifen und Ver
putzen der Flächen zu schützen. Zunächst 
befestigt man aber unterhalb der Balken 
eine Lage Dämmpappe. Dann ist zwischen 
den Balken eine Zwischendecke bzw. eine 
kräftige Stakung mit Lehmauftrag oder 
Isolierung mit Torfmull, Schlackenwolle, 
Dämmstoff usw. anzuordnen. Wenn man den 
über dem Stalle befindlichen Raum als 
Lagerraum für landwirtschaftliche Erzeug
nisse verwenden will, dann ist ein geeig
neter Belag, wie Holzfußboden, Gipsestrich, 
Asphalt od. dgl., unter Umständen mit 
Streckmetalleinlage vorzusehen. Das Ein
dringen der Feuchtigkeit in die Decke und 
das Tropfen derselben verhindert man 
durch Anbringen einer gut wirksamen Ent
lüftungsanlage unter der Decke oder in den 
Stallwänden. Dadurch wird das Ansammeln 
großer Dunstmassen unterhalb der Decke 
verhindert. — Stände aus Flachziegeln oder 
Hochkantziegeln sind gut, wenn sie wenig 
Gefälle aufweisen und jeder trockene Ziegel 
in Teer getaucht und auf einer kräftigen 
Betonunterlage verlegt wird. Statt dessen 
können Sie aber auch säurefeste Asphalt
platten, Harrizitplatten oder einen Estrich, 
bestehend aus 7 Teilen Steinkohlenasche 
und einem Teil gelöschtem Kalk, verwenden. 
Die Betonunterlage muß etwa 15 cm Stärke 
aufweisen.

Nr. 3808. Decke für Kuhstall. Es wird 
in Fachzeitschriften immer wieder darauf 
hingewiesen, daß bei Ställen ein enger Zu
sammenhang zwischen Wärmehaushalt und 
Lüftung besteht; alle baulichen Erforder
nisse müssen sich dem Grundsatz unter
ordnen, daß mit der allein verfügbaren 
Tierkörperwärme sparsam hauszuhalten ist. 
Da letzteres nicht auf Kosten der Lüftung 
erfolgen kann, bleibt nichts anderes übrig, 
als Wärmeverluste durch Wand-, Decken
oder Fensterflächen auf das geringstmög
liche Maß einzudämmen. Von diesen Ueber- 
legungen ausgehend, hat die Holzwolle- 
Leichtbauplatte auch für Großviehstallungen 
schon seit Jahren in immer größerem Aus
maße Einsatz gefunden; es hat sich dabei 
gezeigt, daß Holzbalkendecken mit unter
seitiger Holzwolleplatten-Verkleidung eine 
auf die Dauer trockene und schwitzwasser
freie Konstruktion darstellen, deren zuver
lässig dämmende Wirkung durch eine 
zweckmäßige Entlüftungsanlage unterstützt 
wird. Es ist nur notwendig, darauf zu 
achten, daß die Platten in ausreichender, 
möglichst in 5 cm Dicke Anordnung finden! 
daß auch die nach oben gekehrte Seite der

Platten vor dem Annageln einen Mortel- 
verstrich zur Dichtung der Poren erhalt, 
daß die Platten selbst nach dem Stallraum 
zu mit einem guten Kalkmörtelputz ve r
sehen, daß die Balkengefache nach außen 
entlüftet werden und daß schließlich die 
einzubauende Entlüftungsanlage auch wirk
lich aut funktioniert. Ausführungsbeispiele 
für derartige Decken und Stallentlüftungs 
anlagen vermittelt unsere Geschäftsstelle.

Nr. 3809. Löhne und Schlechtwetter
regelung. Der Unternehmer ist an sich nicht 
berechtigt, einzelne, vertraglich festgelegte 
Einheitspreise deshalb zu erhöhen, weil ihm 
z. B. nach Ablauf der Schlechtwetterrege
lung qualitativ minderwertigere Arbeits
kräfte vom Arbeitsamt zugewiesen wurden. 
Mit einer solchen Möglichkeit muß er 
immerhin rechnen und diese bei seiner 
Preisberechnung einkalkulieren. Grundsätz
lich hat er also etwaige Verluste aus 
seinem Gewinn zu decken, der ja das Risiko 
mit einschließt.

Nach § 9 Ziffer 2 der Baupreisverord
nung vom 16. Juni 1939 kann er nur eine 
Erhöhung der Preise fordern, wenn Um
stände eintreten, die die Grundlage seiner 
Preisberechnung wesentlich verändern. Ob 
im vorliegenden Falle dieser Paragraph an
gegeben werden kann, ist ohne Kenntnis 
der Vorgänge, der Preisbildung und etwa 
eingetretener Verluste nicht zu übersehen. 
Sollten durch die gegebenen Verhältnisse 
jedoch Verluste auftreten, deren volle Be
streitung dem Unternehmer billigerweise 
nicht zugemutet werden können, so könnte 
eine Zusatzforderung preisrechtlich zu ver
treten sein und eine entsprechende Eingabe 
unter Klarlegung aller Unterlagen Aussicht 
auf Ersatz haben.

Nr. 3810. Gebührenerhöhung wegen un
verhältnismäßig langer Dauer. Wenn die 
übernommenen Architektenleistungen nach 
dem Vertrage bis zum 1. Januar 1940 fertig
gestellt sein sollten, sie sich aber infolge 
des Krieges und anderer vom Architekten 
nicht zu vertretenden Umstände bis zum
1. November 1940 verzögert haben, so 
dürfte eine Gebührenerhöhung gem. § 1
Abs. 3 ArchGbO in Frage kommen. Der 
Architekt ist in diesem Falle 1 1  Monate 
länger als vorgesehen mit den Arbeiten be
faßt worden, und die gesamte Bauaus
führung hat etwa dreimal so lange ge
dauert, als vorgesehen war. Die ArchGebO 
gibt keinen Anhaltspunkt für die zahlen
mäßig vorzunehmende Erhöhung der Ge
bühr, sondern spricht nur von einer ent
sprechenden Erhöhung. Das bedeutet, daß 
dem Architekt die dieser Mehrarbeit ent
sprechende Gebühr zustehen soll. Es emp
fiehlt sich aus diesem Grunde, die Mehr
kosten ungefähr zu ermitteln, um auf diese 
Weise einen Anhaltspunkt für die vorzu
nehmende Erhöhung zu bekommen. Bei 
diesen Kosten ist vor allen Dingen auch 
der dem Architekten durch diese In
anspruchnahme entgangene Gewinn aus 
anderen Arbeiten, die er infolge dieser Be
anspruchung nicht übernehmen konnte zu 
berücksichtigen. Eine Erhöhung um zehn 
Prozent der vereinbarten Gebühr erscheint 
angemessen.

Eine Gebührenerhöhung wegen ver- 
f " 61 Mehrleistungen, wie Deckenaus

wechslung usw., ist nach der ArchGebO je
doch nicht möglich. Eine Erhöhung für 
solche Arbeiten ist nur für den Fall vor
gesehen, daß entsprechend § 12 ArchGebO 
für dasselbe Werk auf Veranlassung des 
Auftraggebers mehrere Entwürfe nach 
grundsätzlich verschiedenen Anforderungen 
gefertigt werden. Damit ist eine GebühTm

erhöhung für Aenderungen geringfügiger 
Art ausgeschlossen. Wenn sich die Mehr
leistungen nicht auf die Herstellungssumme 
ausgewirkt haben, ist eine erhöhte Gebühr 
vollkommen ausgeschlossen.

Nr. 38 11. Dunkle Stellen an Putz. Die
Ursache des Auftretens von Flecken im 
Edelputz ist darin zu suchen, daß nach Fer
tigstellung des Rohbaues unmittelbar gleich 
außen geputzt wurde. Es wurde dadurch 
die Abgabe der Feuchtigkeit des Mauer
werks an die Luft verhindert, auch konnten 
die gelösten Salze im Mauerwerk aus die
sem nicht entweichen und von den Nieder
schlägen abgewaschen werden. Diese 
schädlichen Stoffe dringen nachträglich an 
die Oberfläche, werden durch Regenfeuch
tigkeit gelöst, was zu Flecken führt. Ihre 
Ursache könnte auch in den verwendeten 
Ziegeln gesucht werden, die aus den 
schwefligen Rauchgasen der Ringöfen von 
diesen zuviel aufgenommen haben, so daß 
die in den Ziegeln vorhandenen schwefel
sauren Salze ausblühen, d. h. an die Außen
fläche des Mauerwerks wandern, bei Regen 
sich auflösen und die Farbe zerstören. Diese 
Fleckenbildungen werden noch gesteigert, 
wenn schwefelhaltiger Hochofen- statt Port
landzement beim Unterputz verwendet 
wurde. Endlich kann der Uebelstand auf 
die Ausführung des Putzes zurückgeführt 
werden, wenn man den Unterputz nicht ge
hörig austrocknen läßt und die auf diesem 
sich sammelnden alkalischen Ausscheidun
gen nicht vor dem Aufträgen des Edelputzes 
abwäscht Die Beseitigung des Uebelstandes 
kann dadurch erfolgen, daß man mehrmals 
nach Regenwetter die trocknen Putzflächen 
abbürstet und dann mit Reiserbesen oder 
mit einem Spritzgerät und mit derselben 
Putzfarbe übersprizt.

Nr. 3813. Geräuschübertragung vom 
Frisiersalon. Auch dies Geräusch muß in 
erträglichen Grenzen bleiben. Wahrschein
lich ist die Isolierung unsachgemäß aus
geführt insofern, als der Motor irgendwie 
mit dem Fußboden oder der Wand in Be
rührung steht. Holzbalkendecken, nament
lich an den Streichbalken, sind nicht immer 
schalldämpfend. Die Schuld kann auch an 
den Durchgangsstellen der Rohrleitungen 
durch die Durchgangsstellen an Wänden 
und Decken zu suchen sein, denn die
Durchgangsstellen zeigen oftmals keine 
sachgemäße Dichtung. Hier ist eine sehr 
sorgfältige Dichtung mit Filz erforderlich. 
Der Motor soll auf einer isolierten Unter
lage stehen, darf also mit dem Fußboden
und den Wänden nicht in Berührung kom
men. In diesem Falle ist mit einer wesent
lichen Verminderung der Geräuschbildung 
zu rechnen.

Nr. 3815. Abrechnung für Putzbeton bei 
Wänden mit Türöffnungen. Wenn die VOB 
dem Bauvertrag ausdrücklich zugrunde ge
legt worden ist, dann ist die Auffassung
der Bauleitung abwegig. Denn in VOB Din 
1964/D/26 heißt es: Tür- und Fensteröffnun
gen mit geputzten oder gefugten Leibungen 
unter 4 qm Einzelgröße werden nicht ab
gezogen, dafür aber die Leibungen nicht 
mitgemessen. Es steht darüber nichts be
merkt, daß bei zweiseitigem Wandputz eine 
andere Auffassung zu gelten hat. Eine solche 
wäre überhaupt nicht berechtigt, weil die 
Pntzarbeiten nicht nur auf einer Seite der 
in den Scheidewänden liegenden Türen, 
sondern auf beiden Seiten erschwert sind.
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